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die Ursachen derselben, wobei er zur Aufstellung einer „Ist“- und „Soll“-
Kriminalität, sowie eigener Kriminalitätsfaktoren gelangt. In gleicher Weise

 hat er auch die Kriminalität der Juden Österreich-Ungarns bearbeitet. Die
Entwickelung der Kriminalität der Juden in Deutschland und Österreich,
sowie den Einfluß der einzelnen Berufsarten auf dieselbe belegt er mit eigenen
Tafeln und Tabellen und macht zum Schluß spezielle Vorschläge für die
künftige Ausgestaltung der deutschen Kriminalstatistik. Im Anklang an das
bekannte Schlagwort von Franzos (jedes Land hat die Juden, die es ver
dient) stellt er folgenden Satz auf: „Die Kriminalität der Juden eines Landes
ist nichts Festes; sie ist nicht bedingt durch die Rasse und wurzelt nicht im
Wesen der jüdischen Eigenart. Sie ist vielmehr das Produkt sozialer Ver
hältnisse, auf das Rasseneigentümlichkeiten, wenn überhaupt, nur in einem
ganz geringen Maße einwirken.“ Dr. Oskar von Hovorka-Wien.

118. Maurice Fishberg: Probleme der Anthropologie der Juden.
II. Die Körpergröße. Zeitschr. f. Demographie u. Statistik der
Juden 1907. Bd. III, Kr. 7, S. 101—104, u. Nr. 8/9, S. 120—129.

Fußend auf einem ungeheuren statistischen Material, wie wir es bereits
aus anderen Schriften des Verfassers kennen, kommt derselbe zu folgendem
Ergebnis :

1. Die Körpergröße der Juden ist nicht in jedem Lande gleich, sie ist
sehr veränderlich. Die Grenzen dieser Veränderung sind fast ebenso weite,
wie sie unter anderen verschiedenen Rassen Europas beobachtet wurden. —
2. Die geringe Körpergröße kann nicht nur dem Einflüsse der Umgebung
oder der Beschäftigung zugeschrieben werden. Die Tatsache, daß die Juden
meistens Beschäftigungen in geschlossenen Räumen ausüben, die nur wenig
Muskelanstrengung erfordern, ist zum großen Teil auf einen Prozeß künst
licher Selektion zurückzuführen. — 3. Die Größe der Juden hängt von der
Größe der Nichtjuden ab, unter welchen sie leben. In Ländern, in welchen
die eingeborene Bevölkerung groß ist, sind auch die Juden groß, und wo die
eingeborene Bevölkerung nur von kleinem Wüchse ist, sind auch die Juden
kleiner. — 4. Ob diese letzte Erscheinung auf Mischehen mit Nichtjuden
zurückzuführen ist, läßt sich auch nicht positiv festlegen, weil die ost
europäischen Rassen nicht viel größer sind als die Juden, und die vom Ver
fasser eingeschlagenen Methoden (1. Klassifizierung der durch Messung er
haltenen Ziffern in Größenklassen und 2. Einteilung der Ziffern in Serien und
Verteilung derselben auf eine ab- und eine aufsteigende Linie) für die Er
forschung' dieses Problems nicht genügen, um in diesem Punkte Klarheit zu
schaffen. Buschan-Stettin.

119. Kaiserliche Akademie der Wissenschaften: Kusejr ’Ainra.
I. Textband mit einer Karte von Arabia Petraea und 145 ein
gedruckten Bildern. 238 Seiten. II. Tafelband. 41 Tafeln.
Wien 1907.

In diesem Werke berichtet Alois Musil über seine Entdeckungsreisen
in den Ländern Moab und Edom. Ein großer Teil des Werkes ist der Be
schreibung des durch seinen künstlerischen Schmuck hochwichtigen Wüsten
schlosses Kusejr ’Amra gewidmet. Aber auch ethnologisch sehr wichtige
Beobachtungen über das Leben, Denken und Treiben der Wüstenaraber finden
sich, die der Verfasser so gut wie kein anderer machen konnte, weil er völlig
als Beduine unter seinen Begleitern lebte. Er kann daher viel berichten von
ihren Raubzügen, ihren Kämpfen, ihren Bräuchen, ihrem Aberglauben usw.

Messerschmidt-B erlin.


